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Der Mrodkonsum und die Oetreidezösse.
Während der letzten Reichstagsdebatten über die E r­

höhung der Kornzölle sind gegen dieselbe so viel falsche A r­
gument» vorgebracht worden, daß jeder neue Beitrag, den 
Gegner zu überführen, nur Gutes stiften kann. W ir  möchten 
heute daher noch einmal den Behauptungen Jener entgegen­
treten, welche auf Grund einer Erhöhung der Kornzölle eine 
Vertheuerung des Brodes und in Folge dessen auch eine 
Verminderung des Konsums von B rod so bestimmt vorher­
sagen. Aus verschiedenen Thatsachen, Berechnungen, A us­
führungen ist diesen Behauptungen gegenüber ja  bereits hin­
länglich nachgewiesen worden, daß nicht die Zölle, sondern 
ganz andere Umstände der mannigfaltigsten A rt niaßgebend 
fü r den Brodpreis sind. Dieselbe Bewandniß wie m it dem 
Preise aber hat es m it dem Konsum des Brodes, welcher 
gleichfalls durch Einflüsse regu lirt w ird , die weit mächtiger 
wirken, als der minimale E influß eines Zolles dies im  
Stande ist.

Um dies darzuthun, greifen w ir  zu einer Statistik, 
welche zwar schon eine Reihe von Zähren hinter uns liegt, 
aber nichtsdestoweniger überzeugend w irkt. M an  besaß be­
kanntlich früher in  Preußen an der Mahlsteuer ein vo r­
treffliches M itte l, um die Größe des Verbrauchs an B rod­
früchten in  den mahl- und schlachtsteuerpflichtigen Städten zu 
verfolgen; die Abschaffung dieser Steuer am 1. Januar 1875 
hat allerdings der S tatistik diese Inform ationsquelle ver­
stopft; ist doch bereits über die beiden letzten Jahre ihres 
Bestehens schon nichts mehr veröffentlicht worden; allein auch
die Zusammenstellung dessen, was fü r die Jahre 1862 
bis 1872 beobachtet wurde, ist heute immer noch von 
Bedeutung.

I n  der genannten Periode traten 80 Mahlsteuer­
pflichtige Städte m it 2 137 422 Personen als Bevölkerung 
des engeren steuerpflichtigen Stadtbezirks a u f; im  Jahre 1872 
umfaßten die in Rede stehenden Ortschaften, ohne Errechnung 
von F rankfurt a. M ., woselbst die Mahlsteuer erst im  J u l i  
1867 eingeführt worden w a r, eine Bevölkerung von 
2 689 849 Personen. Wenn man nun den gesammten B rod ­
konsum auf Weizen- und Roggenkörner reduzirt, so wurden 
an rohem und gemahlenem Getreide zu menschlicher Nahrung, 
sowie an Brod und übrigem Gebäck pro Kopf der Be­
völkerung verbraucht:

Weizen 
91,80 

101,30 
107,73 
106,20 

97,47 
84,97 
81,77 
93,44 

105,42 
91,26 
94,01

P fund:1862
1863
1864 „
1865
1866 „
1867 „
1868 „
1869 „
1870 „
1871
1872 „

D er Verbrauch von
somit zu Anfang und 
gleich gewesen, derjenige

Roggen 
230,40 
225,47
225.93 
218,23
226.93
226.70
217.70 
218,52 
231,59 
210,00 
209,76

Weizen, bezw. Gebäck daraus, ist 
zu Ende dieses Zeitraum s ziemlich 

von Roggen aber sichtlich herab-
gegangen; während der Verbrauch in  der vorhergegangenen 
Periode von 1838 bis 1861 eine kaum unterbrochene und 
im  Ganzen, trotz zeitweise hoher Getreidepreise, sehr namhafte 
Steigerung erfahren hatte.

Daß hier keine Zollverhältniffe irgend welche Einflüsse 
ausgeübt haben können, ist einleuchtend, ebenso wenig wie 
eine etwa veränderte Zusammensetzung der Bevölkerung der 
mahl- und schlachtsteuerpflichtigen Städte den Herabgang des 
Konsums erklärt; im  Gegentheil ist der starke Zuzug nach 
den größeren Städten nicht durch Kinder und Greise, d. h. 
geringere Konsumenten, sondern vornehmlich durch Arbeiter 
und Dienstboten erfolgt. Es müssen also andere Umstände 
eingewirkt haben; und in der That eine P rü fung  der 
Oktroiziffern von P a ris  füh rt darauf, daß die Nahrungs­
verhältnisse in den größeren Städten überhaupt erheblich 
va riiren ; und zwar daß der stärkere Konsum von Fleisch und 
B ier, nicht minder auch wohl der von Tabak, zum Theil 
auf Kosten von Schwarz- und Weißbrod geschieht. W as 
P a ris  anlangt, so betrug der jährliche Konsum pro Kopf 
nämlich

1871 1872 1873 1874 1875
153 142 140 140 110
170 210 221 174 218

9,5 3,7 4,8 4,6 5,6
10 14 12 12 12

1,6 2,1 2,3 1,7 1,8
52 73 74 75 84

Brod, Kg.
Wein, L tr .
Liqueur, L tr .
B ie r, L tr.
Essig, L tr.
Frisches Fleisch, Kg.

Hieraus geht also eine erhebliche Abnahme des B rod ­
konsums hervor, welcher dafür aber in höherer Potenz durch 
einen gesteigerten Verbrauch von frischem Fleisch und Wein 
ersetzt worden ist. Daß ein derartiger Vorgang in der E r­
nährung des Volkes aber keineswegs ein ungünstiges Zeichen 
bildet, ist ohne Weiteres klar. Und wenn daher unsere Ge­
treidezölle in diesem Sinne eine Verminderung des B rod­
konsums zur Folge hätten, so wäre das doch wahrlich eine 
günstige Errungenschaft, denn höherer Fleisch- und geringerer 
Brodkonsum ist unweigerlich als eine Aeußerung wachsenden 
Wohlstandes zu bezeichnen.

Und das w ird in der That bei uns eintreten, es w ird 
sich ein erheblich größerer Fleischkonsum herausbilden, da­
durch, daß die Getreidezölle die wirthschaftliche Lage unserer 
Landwirthschast heben, die Bevölkerung also konsumtions- 
fähiger machen. D as ist die voraussichtliche Eventualität, 
die eintreten w ird , nicht aber das, was die Gegner der 
Getreidezölle voraus zu verkünden sich beeifern.

Kottlische Tagesschau.
D ie  heutige erste Sitzung des R e i c h s t a g s  nach den 

Osterferien nahm in Folge von Beschlußunfähigkeit ein frühes 
Ende. Nicht geringes Aufsehen erregte in der Sitzung die 
völlig unerwartet eingetretene MandatSniedcrlegung des 
Abg. D r .  F rh rn . v. Schorlemer - Alst. Vielfach war man 
der Meinung, daß neben der offiziell angegebenen Ursache 
schwankender GesundheitSverhältnisse auch politische Rück­
sichten mitspielen. M a n  meinte, H err von Schorlemer habe 
sich auch deshalb zu seinem Rücktritt entschlossen, weil er 
möglicher Weise eintretende Wandlungen in der WirthschaftS- 
politik des Centrums nicht mitmachen möge. —  D as A b g e ­
o r d n e t e n h a u s  beschäftigte sich m it der zweiten B e ­
rathung des von den Abgg. von Zedlitz und S chm idt-Sagan 
eingebrachten Gesetzentwurf«, betreffs die P e n s i o n i r u n g  
der V o l k s s c h u l l e h r e r .  Soweit sich bis jetzt über­
sehen läßt, stehen die Aussichten des LchrerpensionSgesetzeS 
gut, sofern einige kleine materielle Bedenken der Regierung 
beseitigt werden und eine große Mehrheit sich auf die so ge­

staltete Vorlage vereinigt. Diejenigen, welchen eS wirklich 
ernst m it der endlichen Durchführung der gesetzlichen Rege­
lung de« Lehrerpensionswesens ist, werden daher gut thun, 
auf alle weitergehenden Wünsche zu verzichten und sich auf 
das zur Ze it Erreichbare umsomehr zu beschränken, als m it dem 
Zustandekommen des Gesetzes nicht blos den Lehrern durch 
die befriedigende gesetzliche Ordnung des Pcnsionswescns und 
der gänzlichen Beseitigung der Heranziehung des Amtsnach­
folgers zur Zahlung der Pension eine wesentliche Verbesserung 
ihrer Lage, sondern auch eine wesentliche Entlastung der 
Schulpflichten von einer ihrer Unglcichmäßigkcit wegen be­
sonders drückenden Last und die Beseitigung der Nothwendig­
keit, verbrauchte Lehrkräfte lediglich wegen der unzureichenden 
Pension im  Am t zu behalten, erreicht werden w ird . Beseiti­
gung des schwersten MißstandeSZn^dcr materiellen Lage der 
Lehrer, Erleichterung einer gerade die Aermsten am Schwersten 
drückender Last, Abstellung eines die Wirksamkeit der Schule 
beeinträchtigenden Nothstandes werden gleichzeitig herbei­
geführt.

D ie  Nachrichten welche heute über den e n g l i s c h ­
r u s s i s c h e n  K o n f l i k t  vorliegen, sind nicht von Belang 
und nicht geeignet, auf die brennende Frage: „W ird  Krieg 
sein oder nicht?" irgendwie eine aufklärende Antw ort zu er- 
theilen. D ie  S itua tion  hat sich im  Ganzen nicht geändert, 
sie ist dieselbe, wie gestern, und zwar immer noch sehr ernst.

S c h w e d e n  beginnt Vorbereitungen, seine N eutra litä t 
im  Falle eines Krieges zwischen England nnd Rußland zu 
wahren. D ie Regierung hat angeordnet, einen Theil der 
Kriegsflotte in Kriegsbereitschaft iu setzen. V orläu fig  sind 
dazu folgende Schiffe bestimmt. M o n ito r „T ir f in g "  (T hu rm - 
schiff m it zwei HinterladungSkanonen von 8«, Dec. - Z o ll- 
Kaliber), Kanonenboote „Edda", „R o la " , „S k u ld ", „A s tr id ", 
„S ig r id "  und „A lfh i ld " ,  sowie als Kommando-Fahrzeug der 
Torpedo-Dampfer „D ro t t"  (ausgerüstet m it vier Antitorpedo» 
kanonen und drei Torpedo - Schießapparaten). Sämmtliche 
Kanonenboote sind ungepanzert und sind die kleinsten, welche 
Schweden besitzt. D ie  Regierung dementirt gleichzeitig da« 
Gerücht, daß sie England die Genehmigung ertheilt habe, auf 
der Inse l Gothland eine Kohlenstation anzulegen.

E in  in  Peking publizirtes Dekret der c h i n e s i s c h e n  
Regierung kündigt die Beendigung des Krieger zwischen Frank­
reich und China an. D ie Form, in welcher dies geschieht, 
ist freilich eine fü r die französische Regierung wenig ver­
bindliche. D er Kaiser von China benachrichtigt sein Volk, 
daß die Franzosen „demüthig" den Frieden erbeten und Se. 
Majestät ihrer B itte  in  „gnädiger" Weise entsprochen hat. 
D ie Bestimmungen fü r  die Räumung Tonkings durch die 
chinesischen Truppen werden in  dem Dekrete festgesetzt, und 
es w ird  hervorgehoben, daß die Franzosen zu derselben Zeit 
die Blokade Formosas einstellen werden. D ie französische 
Regierung läßt es übrigens nicht an den erforderlichen V o r­
sichtsmaßregeln mangeln, ih r Expeditionskorps vor weiteren 
Ueberraschungen zu sichern.

Deutscher Aeichstag.
76. Plenarsitzung am 14. April.

Haus und Tribünen sind spärlich besetzt.
Am BundeSrathstische: Staatssekretär von Burchard nebst 

Kommissarien.
Präsident v. W e d e l l - P i e S d o r f  eröffnet die Sitzung 

um 1 Uhr 30 M in . mit geschäftlichen Mittheilungen.

12 Jest und rein.
Ein Lebensbild von Clara Engels.

(Fortsetzung)
Eine Ahnung mußte ihm das plötzlich zum Bewußtsein 

bringen, denn sehen konnte er cS nicht. Doch al» er nun die 
Finger einen Augenblick ruhen ließ und sich umwandte und sie 
da stehen sah in holdem Liebreiz m it den glänzenden, großen 
Augen, die Hand auf'S Herz gedrückt —  da war'S vorbei m it 
seiner Selbstbeherrschung. Ehe er wußte, was er that, kniete 
er vor ih r und preßte seine glühenden Lippen auf ihre Hand.

E in  leise» Beben ging durch ihre Gestalt, dann sank die 
Rechte vom Herzen schlaff herab. Bleich und regungslos, 
wie vom Traum  umfangen, so stand sie vor S o lm , dessen 
liebeübrrströmender B lick voll Zärtlichkeit an ih r haftete. 
A l«  er nun Worte fand und m it leise vibrirender S tim m e 
sagte: „Vergieb m ir, A n n a !" , da kam Leben in  die Re­
gungslose.

E in  Ausdruck namenloser Trauer und Hoffnungslosigkeit 
breitete sich über die milden Augen; dann zog sie langsam 
ihre Hand aus der seinen, legte sie einen Augenblick sanft 
auf sein Haupt und wandte sich, um da» Z im m er zu ver­
lassen.

„A n n a ", rie f er flehend, „so könntest D u  von m ir gehen? 
Nicht ein einzig, armselig W ort w illst D u  m ir gönnen, ein 
W ort, da« ich als Talism an in  mein Herz verschließen d a r f? 
Hab' E rbarm en!"

D er Kampf in  ihrem Inne rn  war unverkennbar. Im m e r 
noch zögernd, kam sie endlich näher, ergriff ein auf der 
Konsole des Spiegels liegende» Buch, zeigte auf eine Stelle in 
demselben und ging.

S e in  Auge starrte auf die W orte ; immer und immer 
wieder mußte er lesen, was da stand und allgemach ward's 
stiller in  ihm. D as Buch war Leopold Schäfer'» Laienbrevier 
und die S telle lautete: „D a ru m , w ills t D u  stets da»

Leben recht empfangen —  S e i klar im S in n , im  Herzen 
fest und re in !"

„ I m  Herzen fest und re in !"  ein langsames, müde« 
Nicken begleitete die Worte.

Ja , er war müde geworden; der eine Augenblick hatte 
ihn sehr verändert. Trübe und matt blickte das eben noch 
gluthsprühende Auge, der Zug von B itterkeit um den M und, 
der ihm seit lange eigen, trat in scharfer Linie hervor. E r 
schloß da- Buch, breitete die Arme nach der Entschwundenen 
aus und entfernte sich.

S ie  hatte ihr Z im m er aufgesucht, ein kleines, lauschig 
stilles Gemach m it der Aussicht nach dem Garten. H ier lehnte 
sie am Fenster und schaute hinab auf das B ild  des Frieden», 
das vor ih r lag. Es war still da unten, wunderschön still. 
Noch fü r jeden Zwiespalt ihrer Seele hatte sie in der N atur 
wenn auch nicht völlige Lösung, so doch Linderung gefunden, 
aber ein so großes Weh als heut war doch noch niemals 
über sie gekommen. Wohlthuend fiel da» frische G rün der 
Bäume und Rasenplätze in ihr brennendes Auge, au» dem 
nun langsam eine große Zähre quoll. S ie  preßte die Hand 
auf da« unruhige Herz und m urm elte: „ Ic h  weiß jetzt, was 
ich thun muß, was ich längst schon hätte thun müssen. O , 
Gott, gieb m ir K ra ft !  Ich  w ill es durchführen und e« muß 
gelingen.

*  * *
*

M i t  einigem Erstaunen sah Rosa S o lm  am Nachmittag 
des folgenden Tages —  ihr M ann war außer dem Hause 
m it Unterrichten beschäftigt —  eine Dame vor der Thür 
ihres Hauses die Glocke ziehen. Alles B lu t  fühlte sie zum 
Herzen strömen, denn eine plötzliche Ahnung sagte ihr, wer 
es sei. N un färbte ZorneSröthr ihre Wangen; sie wollte 
eben die Weisung ertheilen, Niemand einzulassen —  zu spät! 
die Fremde stand schon vor ih r.

„M e in  Name ist Anna W albach;" sagte sie m it sanfter

Stim m e. „Ic h  habe wohl das Vergnügen, m it F rau Doktor 
S o lm  zu sprechen?"

„Z u  dienen!"  entgegnete Rosa frostig. „WaS ist I h r  
Begehr?"

„M e in  B egehr!" Anna hatte den Schleier zurück­
geschlagen und blickte die vor ih r Stehende m it den guten, 
klugen Augen fast demüthig bittend an —  „eine große, Ihnen 
vielleicht recht seltsam erscheinende B itte  führt mich zu Ihnen. 
Gewiß haben S ie  durch Ih re n  M ann, der dem meinen ein 
lieber Freund ist, von unserm hiesigen Aufenthalt erfahren. 
Ich fühle mich, da mein M ann viel auswärts beschäftigt ist, 
auch augenblicklich wieder sich auf der Reise befindet, hier 
recht vereinsamt. D a  habe ich m ir schon lange vorgenommen, 
S ie  einmal aufzusuchen. Wollen w ir  uns nicht manchmal
ein Stündchen Gesellschaft leisten und wollten S ie  m i r --------
wenn ich darum b i t te ---------wohl ein wenig Freundschaft
gönnen" — ---------------S o  zaghaft kam'» heraus, so scheu
und schüchtern! Aber doch m it so innigem Ausdruck in W ort 
und Blick, begleitet durch ein herzliches Entgegenstrecken der 
schmalen Hand, daß Rosa immer verwunderter dreinschaute 
und schließlich ebenfalls ve rw irrt das Auge senkte.

Da» also war die Vielgehaßte und so war sie? Wie 
wenig entsprach sie dem B ilde , das sie sich von ih r entworfen. 
Von irgend welchem begründeten oder unbegründeten S to lz 
und Hochmuth nun vor allen Dingen war keine S p u r in 
diesem Benehmen zu entdecken. S ovie l Menschenkenntniß 
besaß auch Rosa um sich sagen zu müssen, daß der Zug 
edler HerzenSgüte auf dem Antlitz dieser Frau nicht täuschen 
könne.

Und da sie an freundlichem Entgegenkommen von der 
—  Feindin sich nicht beschämen lassen wollte, so ergriff sie, 
wenn auch zögernd, die dargebotene Rechte und lud den un ­
gebetenen Gast zum Sitzen und Bleiben ein.

(Fortsetzung fo lg t.)



DaS H a u - hie lt heute Nachmittag seine erste S itzung nach 
den Ferien. Eine große Reihe von Urlaubsgesuchen wurde be­
w illig t .  E in ig e - Befremden erregte die M itth e ilu n g , daß der 
Abg. F rh r . v. Schorlem er-A lst sein M an d a t —  angeblich auS 
Gesundheitsrücksichten —  niedergelegt hat. —  A u f der Tagesord­
nung stand die Fortsetzung der zweiten Berathung der Z o ll ta r if ­
novelle. Zunächst wurden die Positionen, betr. die Asbestwaaren, 
berathen; die in  der Regierungsvorlage vorgeschlagenen Z o ll­
erhöhungen wurden von dem A bg. Broem el bekämpft. AuS ge­
schäftlichen Gründen wurde die Abstim mung indeß ausgesetzt. 
S odann gelangte ein A n tra g  aus E in füh rung  eine- Zementzolles 
von 30  P f.  zur Debatte. V o r  der Abstimmung über denselben 

urde aber die Beschlußfähigkeit des Hause- bezweifelt, und der 
angeordnete Nam ensaufruf ergab auch die Anwesenheit von nur 
156 M itg lie de rn . DaS HauS w ar somit nicht beschlußfähig, 
und mußte in  Folge dessen die weitere Berathung abgebrochen 
werden. Nächste S itzu n g : M ittw och  1 U hr. ( In it ia t iv a n trä g e  
und P etitionen .)

preußischer Landtag.
5 1 . Plenarsitzung am 14. A p r il.

A m  M inistertische: F inanzm inister D r .  v. Scholz, K u ltu s ­
minister D r .  v. G oßler nebst Kom m iffa rien , später M in is te r  deS 
In n e rn  v. Puttkamer.

Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die S itzung nach 11 U hr 
15 M in .  m it geschäftlichen M itthe ilungen .

Eingegangen ist eine Denkschrift, betreffend die Verhängung 
des Belagerungszustandes über die S ta d t Bielefeld und Umgegend.

A u f der Tagesordnung steht die zweite Berathung deS A n ­
trage- der Abgg. F rh r . v. Zedlitz-Neukirch (M ühlhausen) und 
Schm idt (S a g a n ) auf Annahme eines Gesetzentwurf-, betr. die 
Pensionirung der Volksschullehrer.

D e r Gesetzentwurf, welcher von den Antragstellern als ein 
Nothgesetz bezeichnet w ird , erstrebt in  der Hauptsache: 1. den 
VolkSschullehrern eine gesetzlich bestimmte, angemessene, nach dem 
Diensteinkommen zu bemeffende Pension zu gewähren; 2. die B e ­
seitigung der dirikten oder indirekten B e itrag-p flich t deS Amts­
nachfolger- deS E m eriten ; 3 . die möglichste Entlastung der 
Gemeinden.

K 1 insbesondere bestimmt, daß jeder an einer öffentlichen 
Volksschule defin itiv  angestellte Lehrer eine lebenslängliche Pension 
erhalten soll, wenn er nach einer Dienstzeit von wenigsten- zehn 
Jahren in  Folge körperlichen Gebrechen- oder wegen Schwäche 
seiner körperlichen oder geistigen Kräfte zur E rfü llu n g  seiner Amts­
pflichten dauernd unfähig ist. B e i Lehrern, welche daS 65 . Lebens­
jah r vollendet haben, ist eingetretene Dienstunfähigkeit nicht V o r ­
bedingung deS Anspruch- auf Pension.

F inanzm inister v. S c h o l z :  Rücksichten auf die F ina n z ­
lage, sowie die noch nicht behobenen Schwierigkeiten einer generellen 
Neuregelung der Bestimmungen über das Volk-schulwesen hielten 
die Regierung bisher von einer In it ia t iv e  in  dieser Frage ab, 
und würden sie auch vorläu fig  noch weiter davon abgehalten haben. 
Nachdem aber die In it ia t iv e  vorn Hause unter Berücksichtigung 
der maßgebenden Verhältnisse ausgegangen, könne die Regierung, 
da sie die Tendenz und den Zweck deS A ntrage - billigen müsse, 
im  Allgemeinen dem E n tw u rf zustimmen. D a ran  halte aber die 
Regierung fest, daß die Gemeinden m it einem Theilbetrag zu den 
Lehrerpensionen beitragen müßten; ferner erscheine d k  Regierung 
angesichts der Finanzlage der M in im alsatz de- H taa t-be itrage - 
von 9 0 0  M k . zu hoch; sie halte einen Pension-satz von 6 0 0  M k . 
im  M in im u m  fü r angemessener. D ie  Regierung habe schwere 
Bedenken zu überwinden gehabt, sie hoffe aber, daß ih r Entgegen­
komme« gute Früchte tragen werde.

Abg. H a n s e n  (freikons.) ist p rinz ip ie ll fü r die Vorlage, 
bemängelt aber die unbestimmte Fassung de- tz 1, auS welchem 
nicht hervorgehe, daß die obligatorische Volksschule gemeint sei.

Geh. R ath  R a f f e l :  D ie  Entscheidungen de- O berverw a l- 
tungSgericht- ließen keinen Zw eife l darüber, wie die Bestimmung 
au-gelegt werden solle.

Abg. R i c h t e r - H a g e n  (D em okra t): Seine P a rte i stimme 
dem Kom m ission-entwurf bis auf einige Punkte, zu welcher sie 
Anträge eingebracht, zu. B e i der Regelung der Pensionirungen 
müsse Rücksicht auf eine künftige Verbesserung der GehaltSverhält- 
nisse genommen werden. Demgemäß sei auch der DeckungSmoduS 
(b is  9 0 0  M k . au - der Staatskasse, darüber hinaus durch die 
bisher Verpflichteten) zu ändern, und zwar derart, daß die Pension 
zu zwei D n tth e ile n  au - der Staatskasse und zu einem D ritthe ile  
von den bisher Verpflichteten gezahlt werde. Dadurch bezwecke 
seine P a rte i, eine Verstaatlichung der Schule zu verhindern.

Finanzm inister D r .  v. S c h o l z  erwiderte, daß, wenn eS 
sich um eine definitive Regelung der Frage handelte, er sich m it 
dem Antrage de- Abg. Richter auf die Q uo tis iruug  der Pensionen 
einverstanden erklären könnte. P r in z ip ie ll theile er dessen Stand»

Kleine Mittheilungen.
( E i n  w e i b l i c h e r  B a n d i t . )  Eine berüchtigte Ver- 

brecherin ist kürzlich in der Person der ebenso verwegenen als 
schönen 30 Jahre alten M aud Raynor in Abilene, Texas, 
a rre tirt worden. D ie  „Fre ie Presse" in Sän Antonio, 
Tex., berichtet über da- verbrecherische W eib : S ie  hat ein 
edle- Gesicht, eine prachtvolle mittelgroße F igu r und gleicht 
mehr einem sanften Weibchen, da- kein Wässerlein zu trüben im  
Stande ist, als einem blut- und raubdürstigen Ungeheuer, 
dessen Hände in Kansa-, Texas und im  Jndianergebiet Ströme 
von Menschenblut vergossen haben. Maud'S Geschicklichkeit 
im  Schießen ist geradezu unglaublich und m it m it dem Jagd­
messer und Dolch weiß sie so geschickt umzugehen, wie m it 
der Büchse oder dem Revolver. B or einem Jahre trieb sie 
sich m it einer Bande Ind ianer und Grenzstrolche im Jndianer­
gebiet umher. S ie  zogen den ArkansaS entlang und M aud 
erschoß in einer Anfiedlung, die sie beraubten, den Schank- 
Wirth, der ihrer Aufforderung, den besten Schnaps, den er 
habe, anzuzapfen, nicht schnell genug entsprach. D ie  Freunde 
des Ermordeten setzten der Bande nach. M aud verließ die 
letztere und schlug m it dem besten Pferde, das sie besaß, allein 
den Weg nach Kansa- ein. D a - Gesindel, da- ih r bisher 
sklavischen Gehorsam geleistet hatte, lenkte die Verfolger auf 
ihre S p u r. S ie  verfolgten die Flüchtige vier Tage und vier 
Nächte fast ununterbrochen A ls  sie M aud ganz dicht auf 
den Fersen waren, sprengte diese in den „C o rra l"  einer aus­
gedehnten Viehfarm und rief den dort befindlichen H irten zu, 
sie möchten sie schützen, sie sei ein unschuldig verfolgte- Weib. 
D ie  Viehhirten traten den Verfolgern entgegen, und B lu t ­
vergießen wurde nur dadurch vermieden, daß die Rächer sich 
zurückzogen, Gegen den weiblichen Desperado liegen so zahl­
reiche Anklagen vor, daß er, und wenn er Methusalem'S

punkt vollständig. D e r wieder aufgenommene A n tra g , fü r  die 
Lehrer eine M in im a lpension  festzusetzen, sei übrigen- fü r die R e­
gierung unannehmbar.

Abg. v . S c h e n k e n d o r f f  (n a t.- lib .)  erklärte, daß auch 
er statt der fix irten Pension-summe lieber die Q uo tis irung  der 
Pensionen gewünscht hätte, und zwar so, daß dreiviertel der 
Pension von dem S taa te  zu tragen sei. Dem  Antrage deS Abg. 
Richter, die Pension zu zwei D ritthe ilen  auf die Staatskasse zu 
übernehmen, könne er eventuell zustimmen.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (C entrum ) suchte die S chw ie rig ­
keiten darzulegen, welche der Regelung dieser Verhältnisse auS der 
In it ia t iv e  deS Hause- entgegenstehen. Ohne eine Abänderung deS 
A rtike l 25 der Verfassung, welche m it dürren W orten sage, daß 
die Gemeinden die T räger der Schullasten seien, sei diese- Gesetz 
undurchführbar. F ü r ihn sei indeß dieser A rtike l äußerst werth­
vo ll, er könne also dem Gesetze nu r dann seine Zustim m ung geben, 
wenn ihm  nachgewiesen werde, daß die Bestimmungen desselben 
m it dem A rtike l 25 vereinbar seien. ES werde sich empfehlen, 
zur Beseitigung dieser Bedenken die Vorlage an die Kommission 
zurückzuverweisen.

Abg. G ra f C l a i r o n  d 'H  a u s s o n v i l  l  e (kons.) er­
klärte, daß seine P a rte i auf dem Boden der Kommission-beschlüsse 
stehe, aber bereit sei, im  Interesse de- Zustandekommen- deß 
Gesetze- der Regierung soweit als möglich entgegenzukommen.

Abg. Z a r u b a  (C en trum ) sprach sich im  P r in z ip  fü r da- 
Gesetz auS.

Abg. R i c k e r t  (Dem okrat) erklärte sich ebenfalls im  S in n e  
der Kommission-beschlüsse, empfahl aber den A ntrag auf Q uo tis irung .

Abg. D r .  E n n e c c e r u s  (n a t.- lib .)  widersprach der A u f­
fassung, daß der A rtike l 25 der Verfassung m it den Bestimmungen 
diese- Gesetze- im  Widerspruch stehe, denn die gedachte Bestim ­
mung handle nu r von der Errich tung, E rha ltung  und Erweiterung 
der Volksschule, nicht aber von den Pensionen. Den freisinnigen 
A n trag  bezüglich der Q uo tis irung  halte er fü r unannehmbar, 
w e il derselbe die Gemeinden allzu sehr belasten würde.

Abg. F rh r . v. Z e d l i t z - N e u k i r c h »  M ühlhausen (A n ­
tragsteller sreikons.) bezeichnete die Au-führungen deS Abgeordneten 
W indthorst trotz de- anscheinenden W oh lw o llen - fü r den Lehrer­
stand als gegen daS Gesetz gerichtet. M a te r ie ll habe derselbe auch 
gegen seinen A n trag  nicht- einzuwenden vermocht, er habe sich 
nu r auf den A rtike l 25 der Verfassung gestützt, der aber m it 
seinem unschuldigen Antrage n ich t- zu schaffen habe. P rin z ip ie ll 
stehe er der Q uo tis irung  nicht entgegen, aber er halte sie im  
Interesse der Gemeinden bei diesem Nothgesetz nicht fü r zweck­
mäßig, bei der definitiven Regelung der D o ta tion-frage  werde 
man freilich auf dieselbe zurückgreifen müssen.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  w ie - den D o rw u rf zurück, daß 
er das Zustandekommen deS Gesetzes verhindern wolle, er sei nu r 
m it dem Wege nicht einverstanden, auf dem da- gesteckte Z ie l, 
das auch er anstrebe, erreicht werden solle.

Abg. F rh r . v. R i c h t h o f e r  (kons.) sprach fü r  Festsetzung 
der StaatSleistung bis zur Höhe von 7 5 0  M k .

Kultusm in ister D r .  v. G o ß l e r  gab dem freudigen Gefühle 
darüber Ausdruck, daß diese M a te rie  endlich in  ein S tad ium  ge­
langt sei, wo man hoffen dürfe, daß etwa- Brauchbare- zu 
S tande kommen werde. Z u r  Richtigstellung bemerkte der H err 
M in is te r sodann, daß der H e rr F inanzm inister eS in  der T ha t 
a ls seine eigene persönliche M e inung  ausgesprochen habe, wie sehr 
eS erwünscht sei, zu einer Q uo tis irung  zn gelangen. Aber er 
habe dabei auch ausdrücklich anerkannt, daß bei der E in füh rung  
der Q uo tis irung  die Gemeinden zu den Lasten erheblich höher 
herangezogen werden würden, als gegenwärtig. D e r M in is te r 
bat zum Schluß dringend, da- Zustandekommen de- Gesetzes nicht 
zu erschweren. Diese- Gesetz würde besonder- auch von den Nach­
folgern der Lehrer im  Amte m it Dank entgegen genommen werden, 
da e- geeignet sei, eine unerträgliche, unerquickliche A r t  von 
Streitigkeiten zwischen dem abziehenden und neuanziehenden Lehrer 
auS der W e lt zu schaffen.

Z 1 wurde hierauf m it großer M a jo r itä t  angenommen und 
sodann um 3 U hr 13 M in .  die weitere Berathung auf M ittw och  
10 U hr vertagt._________________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 14. A p ril.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern Nach­
mittag von 4  Uhr ab m it dem Staatssekretär Grafen Hatz- 
feldt. Abends besuchte Allerhöchstderselbe die Vorstellung im 
Schauspielhaus«. Nach dem Schluß derselben war im König­
lichen Palai« kleinere Theegescllschaft Heute Vorm ittag hörte 
Seine Majestät der Kaiser die Vortrage deS Hofmarschalls 
Grafen Perponcher, des Polizeipräsidenten von M adai und 
de» Geh HofratheS Borck und nahm die persönlichen M e t- 
düngen des General - Lieutenants von Jena, der Komman- 
bauten von Metz und Cüstrin, Obersten von Rheinbabrn und

A lter erreicht nicht wieder aus dem Gefängniß herauskommen 
sollte. Daß er wegen seiner zahlreichen Morde zum Galgen 
verurtheilt w ird, ist kaum anzunehmen. Ob ein Zuchthaus 
fest und sicher sein w ird , M aud Raynor festzuhalten, ist sehr 
frag lich ; sie hat auf dem Gebiete der raffinirtesten Flucht und 
AuSbrüche aus den Gefängnissen und Strafanstalten schon 
Unglaubliche» geleistet und besitzt in ihrer Schönheit den 
Gfängnißaufsehern gegenüber eine gefährliche Waffe.

( E n t d e c k u n g  e i n e s  D o p p e l m o r d e S . )  Am 
14. A p r il vorigen Jahre» wurde in  dem Gartengrundstück 
de« KunstgärtnerS Heinrich Junger in  B reslau der Leichnam 
eine» neugeborenen Kinde» weiblichen Geschlecht« aufgefunden. 
Dem  Kinde war der Hals m it einem scharfen Messer durch­
schnitten, und nach dem Gutachten der Aerzte, welche die 
Sektion vorgenommen hatten, ist der Tod des Kinde» in 
Folge von Verblutung erfolgt. D ie  sofort angestellten 
Recherchen nach der M u tte r de» neugeborenen Kinde» waren 
lange ohne Resultat geblieben, bis e« jetzt endlich nach Verlauf 
von Jahresfrist dem K rim ina l - KommiffariuS S te in  nach 
unsäglichen Mühen möglich geworden ist, die unnatürliche 
M u tte r zu ermitteln und des Morde» zu überführen Es 
ist die» die auf dem M ittelfelde wohnhafte Arbeiterin M a rie  
Schindler, geborene Schlosser. D ie  Genannte hat sich zur 
Ze it bei ihrer M u tte r auf der Blücherstraße aufgehalten. 
B e i der gegen die Verdächtige angestellten Untersuchung wurde 
konstatirt, daß die M örderin  schon vor vier Jahren ein von 
ih r geborene» Kind auf eine bisher noch nicht aufgeklärte 
Weise beseitigt hat. D ie  schuldige M örderin  wurde gestern 
verhaftet, ih r Ehemann, der ebenfalls in H aft genommen 
worden war, konnte wieder freigelassen werden, da er nach­
weislich von dem von seiner F rau begangenen Verbrechen 
keine Kenntniß gehabt hat-

von Kalckreuth, de» zum Mitgliede de< StaatSratheS ernannten 
General - AuditeurS der Armee, Jttenbach, und mehrerer 
anderer Offiziere entgegen. —  M itta g s  arbeitete Seine M aje­
stät der Kaiser m it dem Chef der Adm ira litä t, General- 
Lieutenant v. Caprivi, und dem M i l i tä r  - Kabinet, General- 
Lieutenant von Albedyll —  V o r der Tafel unternahm Seine 
Majestät der Kaiser eine Spazierfahrt.

—  Prinz Georg von Sachsen und dessen Sohn Prinz 
Friedrich August, welche morgen Nachmittag zum Besuch des 
B e rline r Hofe« hier eintreffen, gedenken bis zum Donnerstag 
in B e rlin  zu bleiben. P rinz Friedrich August, welcher am 
25. M a i d. I .  in sein 20. Lebensjahr e intritt, w ird von 
nächster Woche ab auf zwei Semester die Universität Leipzig 
besuchen.

—  D ie  Verhandlung über die Beschwerdesache wegen 
des Zusammenstoßes de« Dampfers „Hohenstaufen" m it der 
Korvette „S oph ie" soll am 2 l.  d. M . vor dem Oberseeamt 
in B e rlin  stattfinden.

—  Dem Reichstage ist der Gesetzentwurf, betr. die 
Steuervergütung fü r Zucker zugegangen, durch welchen die 
Gültigkeitsdauer des Gesetzes vom 7. J u l i  1883 (Herab­
setzung der Steuervergütung von Rohzucker auf 9 M a rk ) bis 
zum 1. August ! 886 verlängert w ird.

—  Zum  nordamerikanischcn Generalkonsul in B e rlin  
ist Oberst Friedrich Raine, Eigenthümer einer großen deutschen 
Zeitung in Baltim ore, der „Deutschen Korrespondenz." Raine 
ist ein geborner Westfale. Seine Ernennung g ilt als eine 
äußerst glückliche.

—  D as Herrenhaus t r i t t  erst am 1. M a i wieder zu­
sammen, um die inzwischen vom Abgeordnetenhause behandelten 
Gegenstände zu erledigen.

—  D er „Rheinische Kourier" theilt m it,P ro f. Schweninger 
sei m it dem in Braunfe ls residirenden Fürsten So lm S-B raun- 
fel» in Verbindung getreten zwecks eventueller Uebernahme der 
Leitung eines dort zu errichtenden Sanatorium s, in welchem 
vorzugsweise die „Schweningersche Methode" angewandt . 
werden soll Fürst S o lm s interessire sich lebhaft fü r das Projekt;
D ie  Baugelder, welche auf 30 000 M ark  veranschlagt werden, 
sollten mittelst Aktienzeichung aufgebracht werden. Was wahr
an der Sache ist, läßt sich nicht kontroliren. Eine Meldung, 
Schweninger wolle sich dauernd in Wiesbaden niederlassen, 
wurde vor Kurzem sofort dementirt._______________________

Austand.
London, 13. A p ril. D er heutige Beginn der Medio 

Liquidation concentrirt alle Aufmerksamkeit insbesondere auf 
diejenigen Broker, welche m it dem Auslande arbeiten. M an  
schätzt hier die Differenzen, welche B e rlin  und Frankfurt in 
Russen zum M ed io  allein zu begleichen haben, auf 600,000 
Lstr. Noch viel größere Beträge w ird  die Pariser Börse 
hier schuldig. Was in den jüngsten Tagen hier gekauft 
wurde, dürfte meist effektiv bezogen und bezahlt werden, große 
Rimessen darunter auch Geldsendungen, sind bereits einge­
troffen und hierher unterwegs. H ier w ird  die Wahrschein­
lichkeit einer Diskonto-Erhöhung bereits vielfach erörtert in 
Anbetracht, daß der Bedarf der britischen Regierung fü r 
Kriegsanschaffungen bedeutend sein dürfte.

London. 13. A p ril. D er heutige KabinetSrath dauerte 
zwei Stunden, während desselben erging nach Liverpool die 
Ordre, den Dampfer „O regon", der als Transportschiff ver­
wendet werden sollte, als Kriegsschiff auszurüsten. Nach dem 
KabinetSrath hatte Granville eine Besprechung m it dem Grafen 
Karv ly i und Hassan Fehmi Pascha.

London, 14. A p ril. D ie  D a ily  News erfahren, im  
gestrigen Ministerrathe sei beschlossen worden, vor Ergreifung 
von entscheidenden Schritten die Depeschen LumSdenS über 
den Zwischenfall bei Pendjeh abzuwarten.

London, 14. A p ril. D ie  Tim es w ill im  Gegensatze zu 
anderen Mittheilungen wissen, die Gerüchte von einem V o r­
stoße des Generals Komaroff längs des Kuschk- und M u rg - 
habflusseS seien zutreffend, unweit Zulsicar werde ein Z u ­
sammenstoß der Russen und Afghanen erwartet, wenn ein 
solcher nicht etwa bereits stattgefunden habe. Ueber die V e r­
handlungen m it dem E m ir von Afghanistan erfährt die 
T im es, der E m ir erhalte keine Extrasubsidie, habe eine solche 
auch nicht beansprucht. F ü r den Durchmarsch der englischen 
Truppen durch Afghanistan sei eine endgiltige Abmachung 
nicht getroffen, wenn die Nothwendigkeit dazu eintrete, werde 
daS Land aber England offenstehen. Lord D u ffc rin  sei von 
der aufrichtigen Gesinnung de« E m irs  vollständig überzeugt.

London, 14. A p ril. Nach einer Meldung aus M a llow  
hatte sich gestern ein Haufen Nationalisten unter Führung 
mehrerer ParlamentSdeputirten auf dem dortigen Bahnhöfe 
versammelt, um gegen den Prinzen und die Prinzessin von 
Wales bei deren Durchreise nach Cork eine feindselige Kund­
gebung zu veranlassen. Von der Polizei auS dem Bahnhöfe 
vertrieben, rotteten sich die Nationalisten darauf in der Nähe 
desselben zusammen und empfingen das Prinzliche Paar m it 
Zischen und Geschrei. —  I n  Cork wurden gestern Abend 
von den Nationalisten die Fenster der Häuser eingeschlagen, 
auf welchen zu Ehren de- Prinzlichen Besuchs Fahnen auS- 
gesteckt waren. D ie  Polizei intervenirte und machte dem 
Unfug ein Ende.

P aris , 14. A p ril. D ie  Agence HavaS bezeichnet die 
Meldung des Petit Journa l, wonach das Kabinet den defini­
tiven Frieden m it China nur unter der Bedingung abschließen 
werde, daß die Fischer-Inseln bei Frankreich verbleiben, als 
unrichtig m it dem Bemerken, die Regierung sei fest ent- 
schloffen, sich hinsichtlich des definitiven Frieden» innerhalb 
der Bestimmungen der Friedensprälim inarien zu halten, wie 
solche am 4. d. M .  unterzeichnet worden sind.

S t. Petersburg, 14. A p ril. D ie  Ernennung de« bis­
herigen Kommandeur« des Gardekorps, Grafen P aul Schu- 
waloff, zum Botschafter am Berliner Hofe und zum Ge­
sandten beim Mecklenburg - Schweriner und Strelitzer Hofe 
und des Prinzen Alexander von Oldenburg zum Kommandeur 
de« Gardekorp« ist nunmehr erfolgt. —  D er montenegrinische 
Archimandrit B an  ist hier zur Bischof-weihe, welche am 15. 
d. M .  stattfindet, e in g e t r o f f e n .________________________

Arovinzial-Nachrichten.
Königsberg, 13. April. (Durch den boshaften Scherz) 

eine« jungen Manne« ist in der Nacht zu Sonntag ein großer 
Theil der Bewohner der Krugstraße in größte Aufregung versetzt 
worden. Bald nach 10 Uhr klopfte nämlich ein anständig ge­
kleideter junger Mann an die verschlossene HauSthüre de« HauseS 
Arugstraße N r. 7 und theilte der dort wohnenden Ockonomen»



frau m it, daß an der neuen Gefängntßmauer ein gefüllter Lein­
wandsack liege, dessen In h a lt  au- D ynam it bestehe, das binnen 
einer halben Stunde explodiren und sämmtliche Gebäude der 
Krugstraße in die Luft sprengen werde. D ie im höchsten Grade 
erschreckte Frau theilte die- dem sofort rcquirirten Nachtwächter 
mir, und dieser schritt unter Zuziehung eines Kollegen zur Unter­
suchung deS Sacke-. Inzwischen hatte die Oekonomenfrau eiligst 
mehrere Nachbarn von dem bevorstehenden furchtbaren Ereigniß 
in Kenntniß gesetzt, und schon nach wenigen M inuten waren die 
Bewohner der halben Straße auS den Häusern geflüchtet. D ie 
oberflächliche Untersuchung des Sackes hatte zwar insofern ein 
beruhigendes Resultat, als darin eiserne Töpfe und Küchengeräthe 
vorgefunden wurden, indeß war die Gefahr noch nicht vorüber, 
denn die Töpfe konnten ja D ynam it enthalten. D ie weitere vor­
sichtige Revision beseitigte indeß jede Befürchtung, denn die Töpfe 
waren sämmtlich leer. D er Sack wurde denn auch als Fund­
objekt zur Polizei abgeliefert. Leider ist der junge M ann, welcher 
auf so frivole A rt eine Menge Menschen in Angst versetzt hat, 
nicht ermittelt worden.

^  K u lm , 13. A p ril. (Falschmünzer.) Der hiesigen Polizei- 
Verwaltung ist eS gelungen, eine Falschmünzerei, welche sich hier- 
o rt-  zu begründen versuchte, in der Anfangsfabrikation zu ent­
decken und den Urheber dem Gerichte zu überliefern.

K u lm , 12. A p ril. (Eine interessante Rede über Magen- 
Operationen) hat dieser Tage Herr D r .  Rydygier aus Kulm auf 
einem Chirurgenkongresse in  B erlin  gehalten. E r wies in der­
selben nach, daß bei solchen Operationen stets zu wenig vom 
Magen abgeschnitten wurde, da die Krankheit sich stets in die 
angrenzenden anscheinend gesunden Theile des Magens hinein 
erstrecke. Bei solchem Verfahren blieben dann die Rücksälle nicht 
aus. M an  könne unbedenklich ein größeres Stück aus dem 
Magen herausschneiden, da bei der eintretenden Erweiterung des 
M agen- immer noch genug Magenwandung übrig sei.

^  Dirschau, 13. A pril. (D iphtheritiS . Frequenz der 
höheren Töchterschule.) I n  dem verflossenen Quartale ist die 
D iphtheritiS in  unserer S tad t sporadisch aufgetreten. Von den 
an derselben erkrankten 12 Kindern sind 5 verstorben und 7 ge­
nesen. —  D ie hiesige höhere Töchterschule wurde im verflossenen 
Semester von 167 Schülerinnen frequentirt. Der Konfession 
nach waren 127 evangelisch, 20 katholisch, 19 mosaisch und 
1 dissidentisch.Z

E lbrug, 13. A p ril. (Verschiedenes.) D ie 17jährige 
Tochter eine- hiesigen Bäckermeister- w ird seit gestern vermißt und 
fürchtet man, daß dieselbe einen Selbstmord verübt hat. —  
Gestern wurde in  der neuen katholischen Kirche in  Pangritz-- 
Kolonie, welche vor Kurzem eingeweiht worden ist, der erste 
Gotte-dienst abgehalten. —  I n  der Nacht von Freitag zu S onn­
abend sind dem Besitzer Herrn Riemschneider in Ober-Krebs- 
walde alle diejenigen Ahorn- und Liudenbäume, welche derselbe zu 
einer Allee angepflanzt hatte, voll ruchlosen Buben abgesägt und 
umgebrochen, ohne daß man bis jetzt die Thäter hat ermitteln 
können.

M arienw erder, 13. A p ril. (Besitzveränderung.) I n  dem 
gestern auf dem hiesigen Amtsgerichte angestandenen Termine 
zum zwangsweisen Verkauf deS Rittergutes Sedlinen blieb die 
Neue westpreußische Landschaft alleiniger Bieter. Dieselbe erstand 
daS G ut fü r den P re i- von 153 000 M k.

E lb in g , 13. A p ril. (Nicht begnadigt.) I n  der letzten hier 
abgehaltenen Schwurgericht-Periode wurde der Gastwirth G run- 
wald durch ein Versehen der Geschworenen wegen Brandstiftung 
verurtheilt, während bei korrekter Abgabe deS Verdikts die F re i­
sprechung hätte erfolgen müssen. D ie Geschworenen hatten nur 
m it 7 gegen 5 Stimmen die Schuldfrage bejaht und eS war in 
diesem Falle nach der jetzigen Strafprozeßordnung der Spruch 
auf Nichtschuldig abzugeben. Trotzdem war er auf Schuldig 
ohne Hinzusügung der Stimmenzahl abgegeben und darauf hin 
die Verurtheiiung erfolgt. Erst am folgenden Tage kam das 
Versehen zum Vorschein und wurde gerichtlich konstatirt; daS 
Urtheil war aber nicht zu ändern und es blieb nur der Gnaden­
weg offen. W ie die „E lb . Z tg ."  meldet, ist nun aber auch daS 
Gnadengesuch zurückgewiesen und der aus Versehen Verurtheilte 
muß die S trafe antreten.

M arienb urg , 13. A p ril. (Pferdelotterie und LuxuSpferde- 
markt.) Der Verkauf der Loose zur hiesigen Pferdelotterie nimmt 
einen recht flotten Verlauf, so daß man hofft, sämmtliche 30 000 
Stück umzusetzen. Zmgleichen läßt der LuxuSpferdemarkt am 
16. d. M ts . ein recht lebhafte- Beschicken m it guten Pferden 
feiten- der Pferdebesitzer erwarten, da in den diesmal besonders 
groß angelegten Pfervebaracken bereit- sämmtliche Flankirstände 
vergeben und nur noch Kastenstände ü. 5 M k. zu haben sind. 
Um auch der Damenwelt den Besuch deS LuxuSpferdemarkteS zu­
gänglich zu machen, hat daS betreffende Komilee diesmal, den 
früher ausgesprochenen Wünschen Rechnung tragend, eine besondere 
Damentribüne auf dem Platze errichten lasten. (D . Z .)

Königsberg, 13. A p ril. (Bankerott.) D ie „K ön ig -b . 
Allg. Z tg ."  schreibt: D ie  hiesige F irm a Jakob Bernstein hat 
ihre Zahlungen eingestellt und der Konkurs dürfte bereit- über 
dieselbe verhängt worden sein. So weit w ir unterrichtet sind, 
ist die- da- größte Fallissement, welche- jemals hier in Königs­
berg vorgekommen ist, und nicht minder bemerkenswerth ist das­
selbe au- dem Grunde, weil eS die kaufmännischen Kreise ganz 
unvorbereitet getroffen hat. D ie F irm a Jakob Bernstein —  (also 
eine j ü d i s c h e !  D . Red.) war eine Spekulation-firma und 
hatte seit vielen Jahren ihren Schwerpunkt in B e r l in ;  deshalb 
war e- nicht möglich, ihre Verhältnisse zu durchschauen, aber nach 
dem ganzen Auftreten der Gesellschafter und den M ittheilungen, 
welche sie an maßgebender Stelle über ihre Vermögenslage gemacht 
hatten —  (ein alter jüdischer K n if f !  D . Red.), wurde die F irm a 
allgemein fü r wohlhabend und vielfach sogar für reich gehalten. 
Jetzt stellt eS sich heran-, daß seit vielen Jahren eine reelle 
Basis gefehlt hat und daß die F irm a e- durch eine geradezu er­
staunliche Geschicklichkeit verstanden hat, sich einen ih r nicht ge­
bührenden kollossalen Kredit zu verschaffen. D ies mußte natur­
gemäß ein Ende m it Schrecken nehmen und dies Ende m it 
Schrecken ist jetzt eingetreten. Am  zweiten Osterfeiertage erschoß 
sich der eine Gesellschafter der F irm a, wohl weil er erkannt hatte, 
daß da- Trugbild eine- leistungsfähigen Geschäftshauses, welches 
b i-  dahin allen vorgegaukelt war, nicht länger mehr aufrecht zu 
erhalten sei; die- Ereigniß wurde daS S ig na l fü r den Zusam- 
menbruch. Von allen Seiten strömten die durch den Selbstmord 
allarm irten Geschäftsfreunde herbei, um Einsicht zu nehmen und 
sich zu sichern, und hierbei kam eS denn zu Tage, daß eine nach 
M i l l i o n e n  zählende U n te r-B ila n z  vorhanden sei. Eine 
Reihe kleinerer hiesiger Firmen w ird mitgerissen, m it wenigen 
Ausnahmen freilich nur solche, welche so wie so vermögen-lo- 
waren. Dieselben haben eS der F irm a Jakob Bernstein dadurch 
ermöglicht, so kolossale Kredite in  Anspruch zu nehmen, daß sie !

derselben auf ih r  Verlangen beliebig große Beträge akzeptirten. 
Diese „  Reitwechsel" sind dann weiter begeben worden. Firmen, 
welche kaum für einige Tausend M ark Kredit verdienten, haben 
H  u n d e r  t t a u s e n d e akzeptirt. D ie hauptsächlichen Verluste 
erleiden au-wärtige Bankiers und Banken. S o tief betrübend 
das Vorkommniß ist, so w ird eS doch auch einen Vortheil haben, 
nämlich den, den hiesigen Platz von einem unsoliden —  (oder 
deutlicher gesagt: dem jüdischen) —  Element zu befreien, welche- 
seit Jahren die Bedingungen für das Bankgeschäft so herunter­
gebracht hatte, daß viele legitime Transaktionen von anderen 
Firmen als unlohnend aufgegeben werden mußten. —  S o schreibt 
ein fortschrittliche- B la tt, welchem man doch gewiß nicht an ti­
semitische Tendenzen w ird anhängen können. Kann daS gefähr­
liche Treiben der Juden, welche nur m it dem kaufmännischen 
Kredit wirthschaften, treffender illus trirt werden, als durch den 
Bankerott der F irm a Jakob Bernstein? Schlag aus Schlag 
laufen die Nachrichten über Fallissements jüdischer Firmen ein, 
die solange schwindelten und gaunerten, bis der Boden unter ihren 
Füßen wankte und endlich zusammenbrach. Angesichts dieser That- 
fachen erscheint es mehr wie je als eine für die kaufmännische 
W elt im eigenen Interesse liegende Unerläßlichst, im  Verkehr 
m it den einzelnen und namentlich jüdischen Firmen d ie  g r ö ß t e  
V o r s i c h t  z u  b e a c h t e n  und vor allen Dingen nicht durch 
einen unerschöpflichen K r e d i t  dem jüdischen Schwindel Thor 
und Thür zu öffnen. M an  sieht ja, wie unsägliche« Unglück 
dadurch über die Geschäftswelt und den ih r nahestehenden Kreisen 
heraufbeschworen w ird. D . R ed.)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn , den 15. A p ril 1885.

—  ( D i e  W i r k u n g  deS V e r w e n d u n g S a n -
t r a g e -  f ü r  d i e  e i n z e l n e n  K r e i s e . )  D ie Kommission, 
welcher der Antrag Huene zur Berichterstattung überwiesen ist, 
hat durch daS Bureau die sehr mühsame Arbeit machen lasten, 
die W irkung dieses Verwendungsantrages für die einzelnen Kreise 
zu berechnen. Wenn der Maßstab der Kommission angenommen 
werden sollte, die im  günstigsten Falle nach einiger Zeit zu er­
wartenden 20 M illionen auS den Getreide- und Viehzöllen zu 
V- nach dem Maßstabe der G rund- und Gebäudesteuer an die 
Kreise zu vertheilen, so würde der Regierungsbezirk Marienwerder 
486 482 M ark erhalten, und zwar der Kreis S tuhm  30 524,
Marienwerder 44 71 9 , Rosenberg 32 037, Löbau 24 145,
StraSburg 36 708, T h o r n  48 374, Kulm 41 046, Graudenz 
41^907, Schwetz 41,721, Tuchel 14 402, Konitz 24 340,
Schlochau 31 593, Flatow 36 070, D t.  Krone 38 696 M ark.

—  ( D i e  A u s s i c h t e n  i n  d e r  P o s t a s s i s t e n t e n -  
L a u f b a h n . )  D ie vor einiger Zeit von unS gebrachte Notiz 
über die zur Zeit bestehenden günstigen Aussichten in  der Post­
assistenten - Laufbahn hat allerdings ihren Zweck insoweit erfüllt, 
als sich bereits junge Leute behufs Aufnahme in den Postvienst 
gemeldet haben. Letzteres wäre indeß vermuthlich in größerem 
Maße geschehen, wenn die „ T h o r n e r  Ost deut sche Z e i t u n g "  
sich nicht gemäßigt gefühlt hätte, der in Rede stehenden Notiz, 
welche auch von diesem Blatte gebracht wurde, unbegründete 
Glossen hinzuzufügen. Z u r Richtigstellung der von der „T h  
Ostd. Z tg ." beliebten unzutreffenden Darstellung der einschlägigen 
Verhältnisse und zur weiteren Anregung des Gegenstände- heben 
w ir hervor, daß das Diensteinkommen der Postasststenten und 
der in selbstständiger Stellung fungirenden Postverwalter im  V er­
hältniß zu den Beamten anderer Behörden mit Rücksicht auf die 
geringen Anforderungen an die schulwiffenschaftliche B ildung der 
Anwärter fü r die Postassistenten rc. -Laufbahn keineswegs als 
ungünstig bezeichnet werden darf. DaS Reglement verlangt von 
diesen Anwärtern hinsichtlich der Schulbildung nur :

„daß sie richtig und zusammenhängend Deutsch schreiben und 
sprechen, m it den gewöhnlichen Rechnungsarten bis einschließlich 
der Dezimal- und Verhältniß-Rechnung vollständig vertraut sind, 
eine deutliche Handschrift besitzen, die Lage der wichtigeren O rte 
kennen und französische Adressen, Länder- und Ortsnamen zu 
verstehen und verständlich auszusprechen im Stande sind."

Diesen Grad von Kenntnissen besitzt z. B . unzweifelbaft ein 
junger M ann, welcher die hiesige Knaben-Mittelschule m it gutem 
Erfolge, namentlich im  Deutschen, durchgemacht hat. E in  be­
sonderer Vortheil erwächst den Postgehülfen, späteren Postassistenten, 
ferner aus dem Umstände, daß dieselben bereits nach der noth- 
dürftigsten technischen, meist in wenigen Wochen zu bewältigenden 
Ausbildung in  eine Stellung m it Diensteinkommen gelangen und 
ihre Angehörigen der hauptsächlichsten Sorge für den Lebens­
unterhalt der jungen Leute entheben.

—  ( G y m n a s i u m . )  Am  hiesigen K g l. Gymnasium sind 
gestern die Kandidaten deS höheren Schulamts Giese und Brandt 
zur Absolvirung des Probejahres eingetreten.

—  ( C o p p e r n i k u S - V e r e i n . )  Sitzung vom 13. A p r il cr. 
D er Herr Vorsitzende theilt m it, daß bei dem bevorstehenden Ab­
brüche deS Vorderhauses der Synagoge der Vorstand für die 
Erhaltung der Wendeltreppe habe Fürsorge treffen wollen. D ie 
Fortführung der Verhandlungen sei jedoch nicht erforderlich ge- 
Wesen, da der M agistrat die Treppe für daS Rathhaus acquirirt 
habe. —  Dem Vereine fü r Mecklenburgische Geschichte, welcher 
am 24. d. M ts .  sein 50jährigeS Jubiläum  feiert, soll ein Glück­
wunschschreiben und ein Exemplar der Festschrift zur CoppernikuS- 
Feier übersandt werden. —  Der D irektor deS Westpreußischen 
ProvinzialmuseumS zu Danzig ersucht den Verein, ihn zu benach­
richtigen, ob in den öffentlichen oder privaten Sammlungen hier­
orts Bernsteinstücke m it vegetabilischen Einschlüssen vorhanden sind.
-—  Herr Oberlehrer Curtze macht M itthe ilung von einer durch 
die italienische Regierung angekauften Abschrift der astronomischen 
Tafeln des KönigS Alfons von Castilien, welche einst im  Besitze 
von Coppernikus gewesen. —  Schließlich werden die literarischen 
Gaben vorgelegt: a) ä e lla  ä e i R inee l 1885
I .  5 — 8;  b ) äella. Loo le tk  ä i selenrs n o tu -
r a l i  V o l. I V . ;  6) Verhandlungen der k. k. geologischen ReichS- 
anstalt zu Wien 1685, 3 u. 4 ;  ä) ^ .n n u a l R e p o rt ok t l ie  
L o a rä  ok R e^en ts  ok tk e  Lm itL eo n ia n  In 8 t itu t io n  keo 1880 
und 1882. 6) Sitzungsberichte der Gesellschaft Is is  in DreSden
1884 N r. 2. k) Zeitschrift für die Geschichte und A lterthum -- 
künde ErmlandS 1884. ss) Archiv deS Verein- der Freunde der 
Naturgeschichte in Mecklenburg 1884. —  Den Vortrag hielt 
H err Oberlehrer D r .  H o r o w i t z :  „A r th u r  Schopenhauer, sein 
Leben und seine Werke."

—  ( B e s t ä t i g u n g . )  H err Gutsbesitzer Kribel-Folsong 
ist als SchiedSmann für den Bezirk Papau und als Stellvertreter 
für den Bezirk Friedenau für die nächsten 3 Jahre von dem 
Königl. Landrath bestätigt worden.

—  ( D a S  G u t  S u m o w o ) ,  Kreis StraSburg, ist bei 
der gerichtlichen Subhastation fü r den Kaufpreis von 38 0  000 
M k. in  den Besitz des Juden Katz aus Königsberg übergegangen. 
„E ine alte Geschichte ist e-, die ewig neu bleibt", welche m it 
dieser kurzen Notiz verdeckt w ir d : D er Besitzer der ehemaligen 
Grafschaft gerieth einem Juden in die Hände, —  Wechsel, —  
Hypotheken —  und das Ende vom Liede: Subhastation.

—  ( Z i r k u S  L a S z e w s k i . )  D ie  gestrige Benefiz-Vor­
stellung für Herrn G a-pary u. Sohn war ziemlich besucht. D ie 
beide« Benesizianten und namentlich die überaus schwierigen 
und von immenser Kraftanstrengung zeugenden Produktionen des 
Herr GaSpary sen. ernteten lebhaften Beifa ll. H e rr Gaspary 
nahm verschiedene Exerzitien m it einer 150 Pfd. schweren Eisen­
stange vor und zerbog ferner eine 4 Zentimeter dicke Eisenstange 
durch dreimaliges Aufschlagen auf den linken Arm . D ie Schluß- 
Piece wurde m it allgemeiner Spannung erwartet. E in  4 Z tr .  
schwerer S tein wurde in die Arena gerollt und von fünf Männern 
m it Mühe emporgehoben. Derselbe sollte auf der Brust des Herrn 
Gaspary von zwei M ännern zerschlagen werden. A ls  man den 
Ste in  auf die Brust deS auf Händen und Füßen sich stützenden 
Athleten legen wollte, kam der S te in  nicht in die richtige Lage 
und Herr GaSpary schrie laut auf. Infolgedessen schritt die 
Polizei ein und die Ausführung dieser Piece unterblieb. I n  
Breslau soll, wie man unS erzählt, Herrn Gaspary dieses B ra ­
vourstück geglückt sein. —  F r l.  M artha  S u h r wurde gestern für 
ihre brillanten Leistungen durch ein^Bouquet ausgezeichnet. —  
Heute Abend findet d i e A b s c h i e d S - V o r s t e l l u n g  statt.

—  ( R e i t e r - Z i r k u s  F  r a n k l o f f.) Der bereits 
s angekündigte Z irkus Frankloff tr if ft  am M ontag, den 20. A p ril,

hier ein und w ird nur drei Vorstellungen geben. Eine Ver­
längerung ist nicht beabsichtigt, da dieses große Unternehmen nur 
durch volle Häuser auf seine Kosten kommt und letztere nur durch 
Koncentration des Publikums vermittelst wenig Vorstellungen er­
zielt werden können. —  Ueber die Leistungen der sich produzirenden 
Künstler vernimmt man allerorten daS Günstigste. Es sollen die 
überraschendsten und glänzendsten Stücke m it außerordentlicher 
Gewandtheit und Sicherheit ausgeführt werden; der Zirkus soll 
zugleich durch Eleganz im Arrangement sich sehr Vortheilhaft aus­
zeichnen. Auch dressirte Thiere werden sich u. A . produziren. 
D a -  im Ganzen selten gebotene Schauspiel eines großen ZirkuS 
modernster A r t  w ird  voraussichtlich viele Besucher auch auS der 
Umgegend anziehen.

—  ( W  e g e n  D i e b s t a h l s )  wurde ein Arbeiter ver­
haftet. Derselbe entwendete von einem in  der M arienstr. stehen-- 
den Wagen Viktualien.

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.) 10 Personen wurden arre tirt
darunter ein aufdringlicher Bettler. ,

Gemeinnütziges
( K a r b o l s ä u r e  g e g e n D u r c h f a l l d e r K ä l b e r . )  

Im  Zentra lblatt für Posen berichtet ein Landwirth über die 
zuverlässigen Erfolge, welche er bi-her m it Karbolsäure gegen den 
Durchfall der neugeborenen Kälber gehabt hat. Sowie man den 
Durchfall bei den jungen Kälbern bemerkt, gebe man sofort von 
einem Liter lauwarmen Wasser-, in welchem 20 Tropfen rekti- 
fiz irter Karbolsäure aufgelöst sind, dem Kalbe einen guten Eß­
löffel und den Rest der Kuh, wiederhole die- täglich dreimal, 
bis ver Durchfall gänzlich verschwunden und die Exkremente von 
normaler Beschaffenheit sind. E -  bedarf keine- Futterm ittels, 
keiner Absonderung, noch irgend einer anderen lästigen oder um­
ständlichen Prozedur, daS M itte l ist bequem zu verabreichen und 
hat bisher noch stets geholfen.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

________________B erlin , den 15. A p r il.  ____________
> 14 4./85. 15 4 ,65.

Fonds: fest. '—
Rufs. B a n k n o te n ............................... 1 9 5 — 50 19 6— 50
Warschau 8 T a g e ............................... 195— 25 195— 90
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 90— 50 —

Poln. Pfandbriefe 50/0 . . . . 61 6 0 — 70
Poln. LiquidationSpfandbri-fe . . 52 5 3 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . - 101 1 0 1— 20
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 100— 30 100— 50
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 2 - 8 0 162— 70

W eizen gelber: A p r il-M a i . . . . 174 173— 75
S ep tb .-O ktobe r...................................... 186 184— 50
von Newyork lo k o ................................ 100 103

Rogen: loko ......................... ...... 146 145
A p r i l - M a i ............................................ 147— 70 147
J u n i-J u li . . . . . . . 152— 75 151— 50
S ep tb .-O ktobe r...................................... 155— 75 154— 75

R übö l: A p r i l - M a i ...................................... 49 — 30 48— 90
S ep tb .-O ktobe r...................................... 52 — 50 5 1 - 9 0

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 41 — 80 41— 70
A p r i l - M a i ............................................ 4 2 — 70 42— 70
J u li-A u g u s t............................................. 4 4 — 90 45
August-Septb............................................ 45 — 80 4 5 — 80

Börsenberichte.
K ö n i g s b e r g ,  14. A p ril S  p i  r  i  tu  s b e r  i  cht. pro 10,000 

Liter pCt ohne Faß. Loco 41,25 M. Br., 41,00 M  Gd., 41,00 M. 
bez, pro A p ril 41,50 M. B r., 41,00 M  G d , — bez., pro Frühjahr 
41,50 M. Br.. 41,00 M. G d , — bez., pro M a i-Jun i 42,00 M. 
Br., 41,50 M G d , 41.50 M. bez , pro J u n i 42,75 M. Br., 42,50 
M. Gd., 41,50 M. bez, pro J u li 44,00 M. B r., 43,50 M. Gd.

M. bez., pro August 45,00 M. B r., 44,50 M. Gd., — M. 
bez., pro September 45,50 M . Br., 45,00 M. Gd., —, -  M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thorn , den 15. A p r il.__________

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

14. 2b p 753.8 - i -  7 .7 9
10b p 755.3 - i -  3.1 1

15. 6b s, 755.8 —  1.4 6 10

W asser st and der Weichsel bei Thorn am 15. A p r il 1,20 m.

(F inn länd tsche  4 '/, pC t. A n le ih e  vo n  1881.) 
Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 1. M a i statt. 
Gegen den Koursverlust von ca. 2'/- pCt. bei der Aus« 
loosung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Französische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie 
von 6 P f. pro 100 Mark.



Verdingung.
Z u r Vergebung der Bauarbeiten fü r den 

Neubau eines Bauinspektions - Gebäudes auf 
Bahnhof Graudenz ist in  dem Büreau der 
Bauinspektion Graudenz I I .  ein Submissions- 
termin auf

Donnerstag den 23. April -.2.
Vorm ittags 10 Uhr

anberaumt und zwar werden zur Submission 
gestellt:

Loos I .  die Erd-, M aurer- und Steinmetz- 
Arbeiten einschl. Lieferung von 
Kalk und S and;

Loos I I .  die Zimmerarbeiten nebst zuge­
hörigen Schmiedearbeiten einschl. 
M ateria llie fe rung;

Loos I I I .  die Dachdecker- und Klempner- 
Arbeiten einschl. M ateria llie ferung;

Loos IV . die Tischlerarbeiten nebst zuge­
hörigen Schlosserarbeiten einschl. 
M ateriallieferung;

Loos V . die Glaserarbeiten einschl. M ate­
ria llie ferung;

Loos V I. die Anstreicher- und M a le r - A r­
beiten einschl. M ateria llie ferung; 

Loos V II .  die Töpferarbeiten einschl. M ate­
ria llieferung.

D ie  Offerten sind versiegelt und portofrei 
und m it genau entsprechender Aufschrift ver­
sehen rechtzeitig hier einzureichen.

Zeichnungen, Preisverzeichnisse und Be­
dingungen liegen im  Büreau der Eisenbahn- 
Bau-Znspektion Graudenz I I .  Schützenstraße 
N r. 3 zur Einsicht; auch können die Bedin­
gungen und Preisverzeichnisse fü r jedes Loos 
gegen eine Gebühr von 0,50 M ark, sowie die 
Zeichnungen gegen eine solche von einer M ark 
bezogen werden.

Graudenz, den 13. A p r il 1885.
Königliche

Eisenbahn - Bau - Inspektion n.

Am Freitag den 17. A p r il cr.
Vorm ittags 10 U hr

werde ich in  resp. vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

ein Schlitten und ein Stück 
Packleinewand

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.__________ d litL , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
D ie  Gruppe 111 des Haupt-Vereins West- 

preußischer Landwirthe, bestehend aus den Land­
w irtschaftlichen Vereinen Olllm, Pdorn, 
Vulmsvo, ?oävit2 , LollotLllo,
LI. vLZtstv, vrosovo und I-isssvo ver­
anstaltet am
Mittwoch den 10. Jun i cr. in Culm

eine Hrnppenscha«.
Ausgestellt sollen Rindvieh und Pferde 

werden. An Präm ien werden fü r Rindvieh 
900 M ark, fü r  Pferde 550 M ark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (silberne und bronzene 
Medaillen und D iplom e) bew illigt werden. 
Wünschenswert erscheint die Ausstellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller A r t, land­
w irtschaftlicher Maschinen und Geräthen u.s.w., 
doch können fü r diese Kategorien Präm ien nicht 
bew illigt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beschickung der Schau ertheilen die or- 
sitzenden der sämmtlichen oben genannten 
Vereine» sowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld w ird auf der Ausstellung 
erhoben:

fü r Rindvieh . . . . 1 M . 50 P f.
„ Pferde . . . . .  2 „  —  „
„  Hengste . . . .  4 „  —  „
„ Schweine und Schafe —  „ 50 „
Aussteller, die Nichtvereinsmitglieder sind, 

zahlen das doppelte Standgeld.
C u l m ,  den 10. M ärz 1885.

Der Schriftführer 
der gefchäftsführenden Kommission 

der Gruppenschau zu Culm. 
von lltvmpkolät.

Eisenbahn- Direktions - Bezirk 
Bromberg.

D ie  Lieferung von 465 Stück rohen eichenen 
Weichenschwellen, 218 Tonnen Stahlschienen 
und 211 Tonnen Kleineisenzeug, als Flach­
laschen, Laschenschraubenbolzen, doppeltenFeder- 
ringen, Unterlagsplatten, Hakennägeln und 
Schienenschrauben soll verdungen werden. 
Submissionstermin im  M ateria lien-Bureau 
Viktoriastraße N r. 11 am 22. A p ril 1883, 
Vorm ittags 11 Uhr. Offerten sind m it der 
Adresse: „M ateria lien-B ureau der Königlichen 
Eisenbahn-Direktion zu Brom berg" und der 
Aufschrift: „O fferte auf Lieferung von Ober­
bau-M ateria lien" versiegelt portofrei einzu­
reichen. Später eingehende Offerten bleiben 
unberücksichtigt. D ie Bedingungen und Zeich­
nungen liegen auf den Börsen zu B e rlin , 
BreSlau, Köln, Königsberg in  P r. und Danzig, 
sowie hierselbst im  M ateria lien-Bureau aus, 
und werden gegen Einsendung von 0,70 M . 
fü r  Schienen, 1,80 M . fü r Kleineisenzeug und 
0,50 M . fü r Weichenschwellen frankirt übersandt.

Bromberg, den 5. A p r il 1885. 
Materialien-Bureau.

Königliche Bayerische Staatsbierbraucrei
WkNisnstsplisn Itilünotion.

Dem geehrten Publikum  zeige ich hierdurch ergebenst an, daß ich fü r obige so berühmte

Ällem-Vertrieb K
fü r Thor» übernommen habe.

Dasselbe w ird  m it dem heutigen Tage in  meinem Lokal verzapft.

Osrl ksumgsrt,
Schülerstraße.

Brauerei den

Z u r  Anfertigung von schmiedeeisernen

Grabgittern, Kreuzen,
Salkongiiter»

jeder A rt empfiehlt sich, und hält au f Lager:

G a r t e n  Möbel ,
als Tische, Stühle» Bänke» ferner B ra t­
öfen. Militärbettstellen. Fußreini- 
gungseisen neuerer A rt, in  großer A us­
wahl und billigsten Preisen, die Kunst- und 
Bau-Schlosserei von

0 . 1»s.dss,
Seglerstr. 107.

Einen Lehrling
zur Bäckerei von sofort verlangt

V b vo ü o r U llp il ls lr i,
A ltstadt Schuhmacherstraße.

künrlicker kurverliLiif!
« > 4 Wegen Auslosung -es Geschäfts

verkaufe ich mein m it den

neuesten Mode-Artikeln der Saison
sortirtes

WU" ZU bedeutend ermäßigten Preisen aus. "MG 
B is  Pfingsten werden auch noch ältere Hüte zum Modernisiern und Garniren angenommen. 
Das Geschäfts-Lokal ist zu vermiethen, die Laden- und Gas-Einrichtung zu verkaufen.

8rsits8trs88e 448. 6 l I8 tL V  6Lll2 .I1 , 8i-oits8ti'S88e 448.

lststnll- uns iiolrsärgo,
sowie tuchüberzogene in  reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen. Ist. krLzchUI,

Schülerstr. 413.

150 Liter gute Milch
hat täglich abzugeben 8 1 ,  « i i» I» u  in 
Gurske. Bestellungen nehme entgegen am 
Freitag bei Herrn S r«> in<»

Mehr Licht I
in den blühenden Geheimmittel 
schwindel bringen die von m ir im  
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 P f.)  zur eigenen 
und billigen Herstellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilm itte ln 
u. s. w ., von denen viele in den Zeitungen 
fortwährend unter den verschiedensten 
hochtönenden Namen fü r theures Geld 
angeboten werden. Volle Garantie fü r 
die Richtigkeit der Rezepte und die 
Wirksamkeit der H eilm itte l w ird  geboten 
D ie geringen Kosten, welche nur zur 
Deckung der P orto - und Znseratkosten 
dienen, und ein „Geschäft" von vorn­
herein ausschließen, werden sich fü r 
jeden Empfänger der Rezepte sehr bald 
bezahlt machen.

lo s .  V ru d v r , Heilbronn a. N.

Zeige meinen geehrten Kunden hierdurch 
ergebenst an, daß ich mein

Käsegeschäst
von der Neustadt, G r. Gerberstraße nach der
Altstadt, Coppernicusstraße N r. 170 
(im Keller) verlegt habe.

Zch werde mich stets bemühen, nur
guten saftigen Schweizerkäse

sowie alle andern Sorten Käse bei reeller 
und b illiger Bedienung zu verabfolgen; be­
merke noch, daß ich an jedem Wochenmarkt- 
tage auf dem Markte ausstehe.

krivär. lltLullouvKßvr,
________________________Käsehändler._______

Xün8tlioiis lälino

Gute holl.
r t L U l l v l l

stehen b illig  zum Verkauf bei

Alte Thüren, Fenster 
und Ocstn

aus dem Abbruch des alten Synagogengebäudes 
hat zu verkaufen ^  ^ o d n .S L llä ,

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, Zahn­
schmerz sofort entfernt, angestockte Zähne 
p lo inb irt u. s. w. bei

84. Dentist._____

chulversiiummßlisten
in der Buchoruckerei O .v o m b ro i

lob. Isnkv-Li omderg,
M e t a l l w a a r e n  - F a b r i k

mit Dampfbetrieb»
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Merdruck-Fpparate (prämiirt)
neuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur 

________________Verfügung.________________

Lehr-Kontrakte
sind vorräth ig in der 0 . vo m b ro vsk i'sch e n  
_________________________ Buchdruckerei.

f  MM ? 8utrpoms«is
St M 'S i-c k v i'« » ' 

' VadlorsbLUsoll-Vassol, 
allein ächtes u unverfälschtes Fabrikat, 
übertrifft in  Q ua litä t und Putzkraft jedes 
andere Produkt.

Achtung auf unsere Firma und 
Schutzmarke.

zu haben in der Buchoruckerei v .v o m b r o v s k l .

Sommerwohnung.
2 Z im ., möbl. oder unmöbl. Vorstadt 151,
Philosophenweg, Maris. Lroyvr.________
(L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum zu miethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Z tg .________

Standesamt Warn.
Dom 5 biS 11 April cr. sind gemeldet:

L a ls  g e b o r e n :
1. Jenny Bertha Henriette, T  des Schmiedemeisters 

Adolph Eichstädt 2. Franz Joseph, S .  des Schiffs- 
gehilfen Theophil Witecki 3. Wilhelm, unehel. S  
4 Anna, T. des Fuhrmanns Ignatz Wereticki. 5 
Martha Amanda, T . des Eisenbahn-Bremsers Ferdinand 
Zimmermann. 6. Gertrud Wanda Martha, T .  des 
Gerichtsvollziehers Hugo Nitz. 7. Unben. S  des Kom­
missionärs Schebsel Wulvmann. 8 Margarethe Amalie, 
T . des Kaufmanns Simon Silberstein. 9. M artha  
Olga, unehel. T  10 Otto Arthur. S . des Arbeiters 
Ludwig Trojaner. 11. Unben. T . des Musiklehrers und 
Komponisten Franz Wawrowski. 12 Julius, S . des 
Kaufmanns Adolph Cohn.

b a ls  g e s t o rb e n:
1. Hedwig Olga. unehel. T ., 19 T . 2 Todtgeb.

S . des Bürstenmachers Franz Balinski 3. Gustav 
Ferdinand, S  des Maurers August Herrmann, 5 I .  
2 M . 15 T. 4 Sigismund Joseph, S  des Schuh- 
machermeisterS Joseph LandLratkiewiecz 2 M  6 T .  
5. Fritze Neumann, geb David Ehefrau des Rentiers 
Joseph Neumann. 72 I .  6. Anna, unehel T ,  4 ^  
I  7 M arie Trautmann, geb. Vallnuß, Ehefrau des 
Tapeziers P aul Trautmann. 35 I  11 M . 8 Bertha,
T . des Kürschners August Göhling, 2 I .  8 M . 20 T . 
9. Marie, T . des Brückengeld - Erhebers Joseph S to- 
jinski, b I  11 M . alt 10. Todtgeb. unehel. S .

e. zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1 Amtsgerichts - Assistent Adolph Gustav Borse- 

kowski zu Briesen und Emma Charlotte Schliebener 
zu Thorn. 2 Maschinist Johann Erdmann Kirschwehm 
zu Thorn und Johanna Emilie Wölte zu Elbing. 
3. Arbeiter Heinrich Wilhelm Kannenberg zu Stewken 
und Pauline Justine Krasske zu Thorn. 4 Bureauge­
hilfe Heinrich Karl Blumberg zu Thorn und Alwine 
Therese Kusserow zu Mocker 5. Maschinen - Monteur 
Bernhard M arian Murawski zu Thorn und Julianna  
Ottilie Pyper zu P r Stargard. 6 Gelbgießermeister 
Adolph Heinrich Kuntz zu Lhorn und Amanda M aria  
Trenkel zu Culmsee 7. Maurergeselle Rudolph Em il 
Albrecht und Auguste Julianne Herrmann 8 W irths- 
schafts'Jnspektor Friedrich Wilhelm Schultz und A l- 
bertine Henriette Schultz geb Schmidt, beide zu Pakojch 

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :
1. Molkereipächter Karl Heinrich Beil zur Wichor- 

see mit Ernstine Karoline Louise Weier zu Thorn. 
2. Kaufmann Louis Blumenthal zu Berlin mit Johanna 
Leiser zu Thorn.

sucht
Eine» Lehrling

Weinhandlung L . <S«U»ar».

Ä IM l I. k!
b illig  zu verkaufen. L ' .  l k t n i n p n , » » » ,

Gr.-Mocker.

1 Lehrling
verlangt v .  1»s,bss, Schlossermeister.

E in  gut erhaltener

AM" Flügel
zu verkaufen Catharinenstraße N r. 207 I.
A l t »  A c k d « > rr  zum Komptoir
^ 1 1 1  A A v r i l  geeignet m it Wohnung
ist gleich ober vom 1. Z u li  zu vermiethen.

Id o o ä o r  L a p io s k l,
A ltstadt Schuhmacherstraße.

D ie 1. Etage S t. Annenstr. N r. 179, be- 
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. A p r il ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Zakobstraße nn Hause des Herrn 
Plehwe 2 Treppen.

Täglicher Kalender.

1885.
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Druck und Verlag von C. Dombro WSki in Thorn.


